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gewicht zu halten vermag, so darf auch bei den bestgearbeiteten
Pumpen der Abstand zwischen der Oberfläche der zu hebenden Flüssig¬
keit und dem Säugventil nicht ganz 10 m betragen.

Die Druckpumpe unterscheidet sich von der Säugpumpe dadurch,
daß ihr Kolben massiv ist, also kein Ventil hat und daß nahe am
Boden. des Stiefels ein Steigrohr (R) abzweigt. Das Druck¬
ventil im Steigrohr öffnet sich nur

Druckpumpe, 8 Saugrohr, 8t Stiefel,
V Säugventil, R Steigrohr, v Druckventil.

nach außen. Durch Aufziehen des
Kolbens entsteht im Stiefel und
Saugrohr ein lustverdünnter Raum.
Wird der Kolben abwärts gedrückt,
so schließt sich das Säugventil,
das Druckventil öffnet sich und
läßt die Luft ins Steigrohr ent¬
weichen. Durch wiederholte Kolben¬
stöße wird die Luft im Stiefel und
Saugrohr so verdünnt, daß infolge
des auf die Wasserfläche wirkenden
Luftdrucks das Wasser in den
Stiefel steigt. Beim Abwärtsgehen
des Kolbens schließt sich das Säug¬
ventil und das Wasser m«ß durch
das Druckventil entweichen. So
kann es im Steigrohr bei entspre¬
chender Kraft beliebig hoch getrieben
werden. — Die Druckpumpe wird

viel in Bergwerken angewendet, wo
Wasser oft aus großer Tiefe nach
oben hefördert werden muß.

feit erreicht hat.

Spannkraft der Lnft. Ein bauchig erweitertes
Fläschchen wird zur Hälfte mit Wasser gefüllt. Durch
den luftdichten Verschluß geht ein Röhrchen, das fast
auf den Boden des Gefäßes reicht und oben eine enge
Öffnung hat. Diese Vorrichtung heißt Heronsball.

Bläst man durch 'das Röhrchen Luft in denselben
und läßt man die Öffnung dann frei, so spritzt aus
ihr ein kleiner Wasserstrahl in die Höhe. Und zwar
ist der Strahl umso kräftiger, je mehr Luft wir in
den Heronsball blasen.

Erklärung: Blasen wir Luft ein, so wird die
Luft im Gefäß über dem Wasser verdichtet. Sie hat
das Bestreben sich auszudehnen und drückt auf die
Wände des Gefäßes und auf das Wasser. Von diesem
entweicht dann soviel durch das Röhrchen, bis die zu¬
sammengepreßte Luft wieder ihre ursprüngliche Dichtig-


